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In einer alten südfranzö-
sischen Villa mit grossem
Rosengarten geschehen
unheimliche Dinge. Die Dorf-
bühne Wermatswil führt mit
ihrem Stück «Tomatebluet»
in vampirische Abgründe. 

Cathrin Jerie

Eine ganz spezielle Mischung hat die
Dorfbühne Wermatswil dieses Jahr für
ihr Publikum mit viel Herzblut zuberei-
tet: Drei Töchter und ein Vater beziehen
die Villa Rose für eine gemeinsame
Woche Ferien. Empfangen werden sie
von zwei jungen Gärtnern, die sich um
die zahlreichen Rosen im Garten küm-
mern. Bevor jedoch die Familie Imbo-
den in der Villa Rose erscheint, schlep-
pen die Gärtner Cédric (Mirco Nuss-
baum) und Louis (Hanspeter Kuriger)
drei riesige Blumentöpfe aus dem Keller
hoch. 

Im Verlauf des Stücks fällt diesen
Töpfen eine wichtige Bedeutung zu. Die
Mädchen Imboden, gespielt von Eva
Siegenthaler, Susanne Rothmayr und
Andrea Allenspach, sind nicht gerade
begeistert von ihrem Ferienort. Susanne
Rothmayr in der Rolle der Sandy ver-
misst den Tennisplatz, Eva Siegenthaler
alias Jenny ist entsetzt, weil es keine
Disco im verschlafenen Dörfchen gibt.
Zum Glück sind noch die jungen Gärt-
ner da. Die haben aber ihre eigenen
Pläne mit dem «frischen Blut». 

Vorerst kommen aber die drei älteren
Damen, Besitzerinnen der Villa Rose,

auf ein nächtliches Glas Wein zu Be-
such. Da es sich um drei Vampirinnen
handelt, verwundert ihr grosses Inte-
resse an den drei Mädchen nicht. 

Tomate als Lösung aller Übel
Denn Vampire ernähren sich von fri-

schem Blut, dem Blut junger Mädchen.
Für Verwirrung bei den Vampirinnen

sorgt Vater Imboden mit Tomatensaft.
Der Saft ist rot, genau wie menschliches
Blut. Als die drei «Damen» herausfin-
den, dass Tomatensaft aus etwas na-
mens Tomate gepresst wird, hoffen sie
auf die Lösung aller Probleme. Mit der
Tomate müssten sie nicht mehr Hunger
leiden, nicht mehr ungebetene Gäste in
ihre Villa locken, um sie dann aussau-

gen zu können, und auch nicht mehr
ihre Vampirzähne feilen. Tomaten essen
sei nicht ganz einfach: «Der Saft rinnt
übers Kinn, was böse Flecken auf dem
Hemd hinterlässt», erklärt Vater Imbo-
den. Mit diesem Szenario sind die Vam-
pirinnen bestens vertraut, doch bei ih-
nen ist es nicht Tomatensaft, der übers
Kinn rinnt. 

Die Tomate selbst kann die drei dann
doch nicht überzeugen, und sättigen tut
sie sie auch nicht. Von ihrem Leid wer-
den die Vampirinnen durch die gewitz-
ten Gärtnerjungen erlöst. Damit ist das
Stück jedoch nicht zu Ende, denn
«Tomatebluet» nimmt noch eine über-
raschende Wendung. 

Produktion für alle Generationen
Die Schauspieler der Dorfbühne ha-

ben das Stück selbst entwickelt, weil
es für eine Besetzung mit drei jungen
Frauen, zwei jungen Herren, drei älteren
Damen und einem älteren Herr kein fer-
tiges Stück gibt. Am Anfang sei nur der
rote Faden vorhanden gewesen, erzählt
Regisseur Silvio Mira. Danach hätten sie
Szenen improvisiert und dabei nach
und nach die Charaktere erarbeitet. Bei
diesem Prozess habe Tamara Fischer im-
mer mitgeschrieben, und so sei langsam
ein verbindlicher Text entstanden. Ein
eigenes Stück zu entwickeln, dauere
schon länger, erklärt Mira. 

Bis «Tomatebluet» aufführungsreif
war, haben er und seine Gruppe zwei
Jahre gebraucht. «Ich freue mich sehr
darauf, endlich präsentieren zu dürfen,
was wir so lange geübt haben», sagt
denn auch die 19-jährige Andrea Allens-
pach. Die Freude am Theaterspielen
spürt man deutlich bei dieser bunt ge-
mischten Gruppe. «Die Jungen bringen
eine Lockerheit mit, die uns älteren Se-
mestern gut tut», freut sich «Vampirin»
Ursi Däniker. 

Die Premiere des Stücks findet mor-
gen Samstag, 20. Januar, um 20 Uhr im
Gujerraum in Wermatswil statt. Die wei-
teren Aufführungsdaten sind der 25.,
26., und 27. Januar sowie der 1., 2. und
3. Februar.

Uster Die Wermatswiler Dorfbühne präsentiert ihr neues Stück «Tomatebluet»

Rot wie Blut muss es für Vampire sein

René Grimm tritt als Leiter
der Ustermer Handball-Ani-
mationsbewegung zurück
und organisiert den Spieltag
vom Sonntag. Mit der Junio-
renförderung hat er sich
grosse Verdienste erworben.

Der TV Uster Handball besitzt in Us-
ter einen ausgezeichneten Ruf. Der Ver-
ein ist gut geführt, spielt mit den Frauen
in den beiden obersten Ligen und liegt
mit dem Männer-Fanionteam in der
1. Liga auf einem Mittelfeldplatz. Bei
den Junioren stellt der TV Uster Hand-
ball in sämtlichen Altersstufen eine
Mannschaft. Auch bei den Juniorinnen
ist der TV Uster Handball gut vertreten. 

Stolz ist der Verein auf seine Anima-
tionsabteilung, wo sich über 100 Mäd-
chen und Buben sportlich, spielerisch
und noch ohne Wettkampfdruck betä-
tigen. Am kommenden Sonntag, 21. Ja-
nuar, findet in der Sporthalle Buchholz
der 20. Minihandball-Spieltag statt.

Zuerst säen
Von den massgeblichen Förderern

der Ustermer Handballbewegung ist
René Grimm noch immer an vorderster
Front aktiv. Seit 35 Jahren setzt sich der
52-jährige Vater zweier Kinder für die
Förderung der Ustermer Jugend ein. Im
Jahr 1971 gründete er zusammen mit
Peter Rüegg und Enrico Müller die
Ustermer Juniorenabteilung. Von 1979
bis 1982 trainierte er die Frauenmann-
schaft, stieg in die 2. Liga auf und setzte
sich für die Meldung der ersten Junio-
rinnenmannschaft ein. Sein Nachfolger
wurde Walter Flessati, der mit den
Frauen den Aufstieg in die NLA schaffte.

René Grimm hatte am Trainerjob
grossen Gefallen gefunden. Er selber
spielte immer aktiv Handball, betreute
aber gleichzeitig von 1983 bis 1996 eine
Juniorenmannschaft. Auch Romeo Gar-
cia, späterer U-20-Nationaltrainer, hat
bei ihm als Assistenztrainer die ersten

Trainererfahrungen gesammelt. Grimm
verfolgte immer die gleiche Trainerstra-
tegie. Diese basierte auf Disziplin, Ein-
satzwille und Identifikation. Er ermun-
terte seine Spieler, im Spiel etwas zu wa-
gen. Auch weniger talentierte Spieler
kamen zum Einsatz, wenn sie im Trai-
ning ihren «Mann» gestellt hatten.
«Kumpel darf ein Trainer nie sein, sonst
ist er verloren», davon ist Grimm über-
zeugt. Er wurde von seinen Schützlin-
gen immer respektiert und geschätzt. 

Thomas Gautschi ist von René
Grimm vom Torhüter zum Feldspieler
umfunktioniert worden. Ein spezielles
Talent war auf dieser Stufe noch nicht
festzustellen. Thomas musste zuerst
den Purzelbaum üben. An Trainings-
fleiss und Einsatzwille hat es ihm aber
nie gefehlt, sonst hätte er den Sprung in
die Nationalmannschaft und später den
Transfer nach Spanien nicht geschafft.

Seit 10 Jahren Animation
Stetes Training in der Halle zwei- bis

dreimal pro Woche führte mit der Zeit
zu Abnützungserscheinungen. René
Grimm hat aber nicht einfach die Trai-
ningsschuhe an den berühmten Nagel
gehängt, sondern sprang in die Lücke,
als Christian Deiss, der Gründer der
Ustermer Animationsbewegung, keinen
Nachfolger fand. Immerhin waren auch
die beiden Kinder von René Grimm mit
dabei. 

Während zehn Jahren sorgt er zu-
sammen mit einem eingespielten Team
dafür, dass man beim Ustermer Hand-
ball weiterhin auf Nachwuchs hoffen
kann. Der Erfolg ist unbestritten, haben
doch viele heutige und ehemalige Ka-
derspieler und -spielerinnen in Uster bei
der Animation «klein» angefangen. 

René Grimm hat in Sandra Breiten-
moser eine Nachfolgerin gefunden. Er
hilft ihr, sich gezielt in die neue Auf-
gabe einzuarbeiten. Priorität hat aber
heute die Organisation des Jubiläums-
Minihandball-Spieltages vom 21. Januar
in der Sporthalle Buchholz, womit sein
«Lebenswerk» eine weitere Krönung er-
fährt. (so)

Uster Organisiert den Minihandball-Spieltag

Legende tritt zurück

Der Eishockey-Club Uster
besteht seit 60 Jahren. Dies fei-
erte der Club, der derzeit drei
Mannschaften im Spielbetrieb
hat, mit einem schlichten Fest.

Die Chronik des EHC Uster ist ge-
prägt vom Kampf um eine Kunsteisbahn:
Der Club wird am 21. Dezember 1946 in
Greifensee unter dem Namen «Schlitt-
schuh-Club Greifensee» gegründet. Als
monatlicher Vereinsbeitrag wird in den
Wintermonaten November bis März ein
Betrag von einem Franken erhoben. 

Der Traum von der Eisbahn
Nach mühsamen Herrichtungen ver-

schiedener Eisfelder – in Greifensee,
Werrikon oder auf der Heusser-Staub-
Wiese in Uster – wird im Jahre 1958/59
unter der Leitung von Gemeindepräsi-
dent Berchtold ein Initiativkomitee für
eine Kunsteisbahn in der Landihalle ge-
gründet, welches aber keinen Erfolg hat. 

Im Winter 1960/61 finden erstmals
Trainings und Spiele auf der Kunsteis-
bahn Wetzikon statt. In der Saison
1965/66 ändert man den Namen auf
«EHC Uster». Der Club spielt in der
zweiten Liga und gewinnt Turniere – im
Sommer sogar als Fussballteam. Die Sai-
son 1973/74 endet mit dem Abstieg in
die dritte Liga. 1979/80 lancieren die
Eishockeyaner eine Volksinitiative zum
Bau einer Kunsteisbahn. Ein Jahr später
wird die Volksinitiative klar angenom-
men. Zwischen 1982 und 1985 reorga-
nisiert der Schweizerische Eishockey-
Verband die Meisterschaft unter dem
Namen «Avanti»: Der EHC Uster steigt in
der Folge in die vierte Liga ab. 

Im Winter 1986/87 findet der erste
«Locher-Cup» statt, ins Leben gerufen
von Rudolf Locher. 1986 wird ein 16
Millionen teures Kunsteisbahn-Projekt
in einer Volksabstimmung erwartungs-

gemäss abgelehnt. Selbst die Initianten
lehnen es ab, da es überteuert sei. Prio-
rität erhalten für die Stadt Uster der
Wiederaufbau und die Erweiterung des
Hallenbades. 1990 nehmen die EHC-
Mitglieder einen neuen Anlauf für eine
Kunsteisbahn in Uster, das Gemeinde-
parlament entscheidet sich in der Folge
für eine Sporthalle, die Eishalle rutscht
in der Prioritätenliste nach hinten. 
Die Seniorenmannschaft wird 1994/95
nichtsdestotrotz Gruppensieger und
steigt in die C1-Klasse auf. 

Nationalspieler aus dem EHC Uster
Obwohl der EHC Uster auch heute

noch in tiefen Ligen spielt, kann er sich
trotzdem mit Lorbeeren schmücken:
Zwei Spieler der Nationalliga respektive
der Nationalmannschaft «entsprangen»
nämlich dem Club. Peter Mühlebach
und Bruno Steinegger schafften beide
den Sprung zum ZSC.

Der Wunsch nach einem eigenen
Eisfeld schien 1998 beinahe in Erfüllung
zu gehen. Während zweier Winter er-
freute nämlich eine kleine Eisbahn auf
dem Stadthausplatz Uster die Bevölke-
rung. Sie war jedoch zu klein für die Be-
dürfnisse der «Grossen» vom EHC Uster.

Zwei aktive Brüderpaare prägten den
Verein über Jahrzehnte: Zuerst waren
da die Gebrüder Walter und Rudolf Lo-
cher, die sich jahrelang um den Club
verdient gemacht haben. Später wurde
das Brüderpaar Hermann und Hans Ehr-
bar im gleichen Stil aktiv und drückte
dem Club den Stempel auf. 

Noch ohne Punkte
Aktuell steht die 1. Mannschaft nach

neun Spielen immer noch ohne Punkte
da, und sie holte sich an der kleinen
Feier zum Jubiläum dafür eine Schelte.
Besser sieht es bei den Senioren aus: Sie
führen die Rangliste nach acht Spielen
an. Die «Oldies» haben auf zehn Siege
nur eine Niederlage auszuweisen. (avu)

Uster Kleine Feier zum Jubiläum

Hockey-Club seit 
60 Jahren ohne Eisfeld

Südfrankreich in Wermatswil: Die Familie Imboden wird vom Gärtnerjungen Cédric (Mirco Nussbaum) begrüsst. (cat)

Uster

Ein Beitrag zur
Gewaltprävention
WingTsun-Gewaltprävention
lehrt den Umgang mit all-
täglichen Gewaltsituationen.
Anfang Februar gibt es in 
Uster einen Workshop.

Gewaltexzesse machen Schlagzei-
len. Im Mittelpunkt stehen oft Kinder
und Jugendliche, sowohl als Opfer als
auch als Täter. Um diesem akuten
Gesellschaftsproblem zu begegnen,
braucht es konkrete Massnahmen. Täter
haben oft keine Vorstellung von den Fol-
gen ihres Handelns, und tragischerweise
sind auch die Opfer von der Intensität
und Unvorhersehbarkeit einer Gewalt-
situation überrascht und überfordert. 

WingTsun-Gewaltprävention lehrt
den Umgang mit alltäglichen Gewaltsi-
tuationen. Sei es bei einer harmlosen
verbalen Entgleisung, einer handfesten
Bedrohung oder einer groben Tätlich-
keit. Oberste Priorität hat immer die
Prävention – jeder vermiedene Kampf
ist ein gewonnener Kampf. Dazu wer-
den sämtliche Möglichkeiten der Ver-
meidung und Deeskalation ausge-
schöpft. Leider helfen bei gewissen Zeit-
genossen Worte nicht mehr weiter, und
man ist gezwungen, sich körperlich zu
verteidigen. In diesem Notfall muss
man sich effizient, aber auch verhältnis-
mässig wehren. Ausgewählte Wing-
Tsun-Verteidigungstechniken genügen
diesen Anforderungen optimal und sind
für alle leicht erlernbar.  

Am 3. Februar bieten die WingTsun-
Schulen Schweiz einen Präventions-
Workshop an. Dieser versteht sich als
Einführungskurs und basiert auf dem
Konzept zur Gewaltprävention und
Selbstverteidigung, welches schon viel-
fach an Schulen unterrichtet worden ist.
Es ist für alle geeignet, und es sind keine
Vorkenntnisse erforderlich. In Uster
wird der Kurs in der WingTsun-Schule
an der Quellenstrasse angeboten. An-
melden kann man sich unter
www.wingtsun.ch. (eing)


